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Impressum Liebe Monheimer …

(FST) Jobsuchende, aufgepasst! Um Interessierte und Unternehmen besser

zusammenzubringen, hat die Stadt vor einem Jahr unter www.nebenjob-

monheim.de eine digitale Nebenjob-Börse eingerichtet. Nach dem erfolgreichen

Start gibt es hier nun nicht mehr nur Jobs für Jugendliche, sondern auch

Nebenjobs für Erwachsene. „Die Plattform ist gut angelaufen und wir hatten

einige Anfragen von Unternehmen, ob wir die Zielgruppe auf Erwachsene

ausweiten können – das haben wir jetzt getan“, erklärt Dr. Christoph Hahn von

der städtischen Wirtschaftsförderung. Neben Praktika-Stellen, Azubi-Stellen

oder Stellen für Werksstudenten können nun auch Nebenjobs für Erwachsene

eingestellt und gefunden werden. Bedingung ist, dass alle Arbeitsplätze im

Monheimer Stadtgebiet liegen. Die Nebenjob-Börse richtet sich nun sowohl an

Monheimer Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber als auch an Suchende ab 16

Jahren. Die Nutzung ist für alle kostenfrei. Monheimer Einzelhändler,

Dienstleister und andere Unternehmer profitieren von der übersichtlichen

Struktur und der Möglichkeit, Menschen direkt vor Ort ansprechen zu können.

Dabei stehen Unternehmen, die im Unternehmensportal auf monheim-plus.de

angemeldet sind, einige Zusatzfunktionen offen.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Monheimer Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die März-Ausgabe: Freitag, der 24.02.2020
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Monheimer Regional

„Die Figur der Pflanze muss stimmen ...“
Der Mettmanner Landschaftsarchitekt Volker Püschel und seine Frau Helgard haben den „Garten-Oscar 2019“ gewonnen

Er ist der Mann für die großen
Entwürfe. Sie ist die Frau mit
dem grünen Daumen. Gemein-
sam sind sie ein unschlagba-
res Team und nun haben Hel-
gard und Volker Püschel auch
noch den „Garten-Oscar“ ge-
wonnen. Nein, die Preisverlei-
hung fand nicht auf dem grü-
nen Rasen statt, sondern stan-
desgemäß mit rotem Teppich
auf Schloss Dyck. 

Wettbewerb

Dorthin hatte der Callwey-Ver-
lag eingeladen, der zuvor eine
Jury damit beauftragt hatte, ei-
nen der 80 aus Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz einge-
reichten Vorschläge zum Sieger
des Wettbewerbs „Gärten des
Jahres 2019“ zu küren. Angereist
waren die Püschels noch ah-
nungslos – und zurück fuhren
sie dann als Sieger. „Seit fünf-
zehn Jahren sage ich, dass ich
jetzt langsam mal aufhöre und
dann kommt sowas“, sagt Volker
Püschel (80) nicht ohne Stolz.
Der Landschaftsarchitekt ist
längst international renommiert
– um Golfplätze zu begrünen, ist
er bis nach Russland gereist. Da-
gegen ist der nun preisgekrönte
Garten in Düsseldorf-Gerres-
heim nur einen „Katzensprung“
entfernt.

Pittoreskes Ambiente

Als Püschel dort das erste Mal
stand und auf die alte Villa
schaute, die einem Garten wei-
chen sollte, war schnell klar:
Man sollte das Gemäuer nicht
abreißen! Mit geschultem Blick

hatte der Landschaftsarchitekt
das pittoreske Ambiente auf sich
wirken lassen. Fenster, Türen
und die alten Backsteinmauern
wurden auf dem Papier zum
Mittelpunkt eines beseelten „Rui-
nengartens“. Nun allerdings
ging es darum, die Besitzer für
die ungewöhnliche Idee zu be-
geistern – denn die wollten das
verfallene Haus eigentlich kom-
plett abreißen lassen. Dass sie es
dann doch nicht taten, war für
Helgard und Volker Püschel ein
Glücksfall. „Beim Anblick der ro-
mantischen Südfassade war mir
sofort klar, dass hier das Potenti-
al für etwas ganz Besonderes
schlummert“, erinnert sich der
Landschaftsarchitekt an erste
Eindrücke und sprudelnde
Ideen. 

Gartenparadies

Was ihm vorschwebte, erforder-
te viel Mut von allen Beteiligten:
Aus dem alten abbruchreifen
Backsteinhaus eine Ruine zu ma-

chen, um diese dann zu einem
Gartenparadies werden zu las-
sen. Die Jury sollte später den
Kontrast zwischen menschenge-
schaffener Form und maleri-
scher Bepflanzung loben, die un-
nachahmlich ins Auge falle. Ein
Kompliment, das einmal mehr
zeigt: Es ist ein harmonisches
Miteinander im Büro Püschel,
die Dinge scheinen dort wun-
derbar ineinanderzugreifen. Der
Weg zum „Garten des Jahres
2019“ war dann schnell geebnet.
Volker Püschel stand daneben,
als die Abrissbagger anrückten.
Lange hatte er über die Statik
nachgedacht, schließlich sollten

die bewachsenen Mauern später
nicht umkippen. Zuvor war noch
der Kampfmittelsuchdienst an-
gerückt, um das Areal freizuge-
ben. „Die Blickachsen sind ein
wichtiges Thema“, gibt Volker
Püschel einen Einblick in das,
was ihn zuallererst umgetrieben
hatte inmitten einer Hausruine,
von der nur noch die Außen-
mauern übriggeblieben waren. 

Ruinengarten

Derweilen war Helgard Püschel
längst damit beschäftigt, die
passende Bepflanzung auszusu-
chen. Mediterran sollte es sein
und mit Olive, Palme und Öl-
baum zogen Pflanzen aus dem
Mittelmeerraum ein in den Rui-

nengarten. „Die Figur der Pflan-
ze muss stimmen“, sagt Helgard
Püschel. Damit sei die Form der
Gehölze gemeint, die sich har-
monisch in die bestehende
Struktur des Gemäuers einfügen
sollte. Um Pflanzen kennenzuler-
nen, brauche man Geduld und
Einfühlungsgabe. Von beidem
hatte Helgard Püschel augen-
scheinlich genug. Vor mehr als
zwei Jahren haben die Püschels
den Garten ihren Besitzern über-
geben. „Sie sind überglücklich“,
erzählt Volker Püschel. Er selbst
freut sich darüber und er weiß:
„Ein Garten ist nie fertig.“ Nun
allerdings sind es andere, die
Hand anlegen im „Ruinengar-
ten“. 

(SABINE MAGUIRE) n

Mehr Licht als Schatten – ein Gruß aus dem Süden oder Ehrfurcht vor der
Historie – das Postive eines „Lost Places”. Foto: Callwey-Verlag

Ein unschlagbares Team – Helgard und Volker Püschel.
Foto: Mikko Schümmelfeder

(SM) Einen Überblick über
die schönsten Privatgärten
im deutschsprachigen
Raum bietet die Dokumen-
tation zum Wettbewerb
GÄRTEN DES JAHRES 2019.
Das Buch zeigt eine beein-
druckende Vielfalt unter-
schiedlichster Privatgärten
anhand von über 400 Farb-
abbildungen und Garten-
plänen. Detaillierte Anga-
ben zu Besonderheiten des
Grundstücks, des Konzepts,
der verwendeten Materia-
lien und der Auswahl der
Pflanzen runden die 50 Gar-
tenporträts ab. Gölz/Neu-
bauer „Gärten des Jahres.
Die 50 besten Privatgärten
2019“, Callwey Verlag, 59,95
Euro. n

Gärten – mit Pfiff 

Der Wintergarten – eine Oase für den Rückzug ins Private.
Foto: Callwey-Verlag

Keine Grenze zwischen drinnen und draußen.
Foto: Callwey-Verlag
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Monheimer lokal

Karneval in Monheim am Rhein und Umgebung
„Kein Kunssjeschmack, doch Kohle satt – Monnem wööd Kulturhauptstadt“

Der Monheimer Straßenkarne-
val gehört, neben den zahlrei-
chen städtisch organisierten
Festen wie dem Frühlings-,
Stadt- und Septemberfest
oder aber dem Martinsmarkt
und dem Sternenzauber, zu
den Veranstaltungen mit der
im wahrsten Sinne des Wortes
größten Zugkraft im heimi-
schen Kalender. Zehntausen-
de säumen zum Höhepunkt je-
der fünften Jahreszeit die Stra-
ßen, wenn die drei großen Zü-
ge durch die Stadt rollen. Wir
schauten uns mal um, was in
dieser Session interessant und
wichtig ist – auch außerhalb

der Stadtgrenzen und ohne
Anspruch auf Vollständigkeit.

Karnevalsgruppe
sucht Mitglieder

Die Karnevalsgruppe „Een Vee-
del Monnem am Rhing“ sucht
weitere Mitglieder, um mit mög-
lichst vielen Personen am Rosen-
montagszug 2020 teilzuneh-
men. Organisator ist Stadtteil -
manager Georg Scheyer. Im
Mittelpunkt steht der Inklusions-
gedanke. Ziel der Gruppe ist das
gemeinsame Miteinander auch
im Karneval – unabhängig von
Herkunft, Geschlecht, Kultur,

Glauben oder körperlichen Ein-
schränkungen. Als roter Faden
diente bei der Gründung vor ei-
nigen Jahren der selbst gestalte-
te Aufkleber mit dem Motto „Wir
alle sind Monheim am Rhein“.
Das Symbol wurde schon mit
großer Resonanz in den vergan-
genen Jahren beim Rosenmon-
tagszug verteilt. In der Truppe
sind unterschiedliche Alters-
gruppen, verschiedene Nationa-
litäten und Menschen mit kör-
perlichen Einschränkungen ver-
treten. Interessierte sollten aller-
dings körperlich in der Lage
sein, den etwa vier Kilometer
langen Zugweg zu bewältigen.
Rollstuhlfahrern wird nach Ab-
sprache und Möglichkeiten Hil-
festellung geboten. Weitere In-
formationen gibt es bei Georg
Scheyer unter Telefon 02173/
951-5190 oder unter der E-Mail-
Adresse gscheyer@monheim.de. 

Workshop und faire Kamelle

Monheims Karneval ist Aushän-
geschild und steter Quell an kre-
ativer Freude. Sein Ideenreich-
tum wird von vielen Fuß- und
Wagengruppen getragen. Um
die große Monheimer Wagen-
bau-Tradition zu pflegen und
mit neuen Einfällen und Mög-
lichkeiten zu bereichern, finan-
zierte die Stadt den heimischen
Karnevalisten im Herbst bereits
zum dritten Mal ein Workshop-
Wochenende bei Jacques Tilly,
Düsseldorfs Großmeister der Wa-
genbaukunst, und kooperierte
dabei in bewährter Form mit der
Gromoka. „Wir möchten mit der
Finanzierung dieser Workshops
einmal mehr das große Engage-
ment unserer Karnevalisten in
beiden Stadtteilen würdigen“,
dankte Bürgermeister Daniel
Zimmermann. Auch ihr Engage-
ment für einen fairen Karneval
setzt die Stadt weiter fort. So
wird es 2020 zum dritten Mal in
Folge faire Kamelle regnen, mit
der die Stadt die heimischen Ver-
eine bei der Beschaffung von
Wurfmaterial unterstützt. Zu-
dem wurden die Vereine dazu
aufgefordert, mindestens auch
zehn Prozent ihres eigenen Bud-
gets in fair gehandeltes Wurfma-
terial zu investieren – durch die
flankierende Großbestellung der

Stadt zu äußerst attraktiven Kon-
ditionen. Dafür gibt es dann Voll-
milch- und Bitter-Schokoladen,
fruchtige Mango Monkeys und
Fliegende Herzen sowie buntes
Erdnuss-Konfetti, die unter fai-
ren Bedingungen produziert
und gehandelt wurden – und
obendrein auch noch besonders
gut schmecken. Bei der Beschaf-
fung der fairen Kamelle arbeitet
die Stadtverwaltung mit dem
Kölner Verein „Jecke Fairsu-
chung“ zusammen, in dessen
Leitbild es unter anderem heißt:
„Wir unterstützen ein weltoffe-
nes und tolerantes Karnevals-
brauchtum und schaffen im Um-
feld des Karnevalsgeschehens
ein Bewusstsein für kulturelle
Vielfalt und Verantwortung in
der Einen Welt.“ Ein Bestreben,
dem sich die Fairtrade-Stadt
Monheim am Rhein als „Stadt für
alle“ 2018 sehr gerne ange-

schlossen hat und das nun kon-
sequent weitergeführt wird. 

Termine und Personen

Jecken und Möhnen rüsten zum
Sturm aufs Monheimer Rathaus
am Altweiber-Donnerstag (20.
Februar). Der Handstreich soll
um 9.11 Uhr beginnen. Das Möh-
nentreiben an der Doll Eck ist all-
jährlich der erste Höhepunkt im
Straßenkarneval. Nach dem
Sturm aufs Rathaus zieht gegen
11.11 Uhr das Prinzenpaar mit
Gefolge ein. Dazu läuft ein je-
ckes Bühnenprogramm. Der 29.
Baumberger Veedelszoch startet
am Sonntag, den 23. Februar,
um 11.11 Uhr. Los geht es auf
der Verresberger Straße, Auflö-
sung ist auf der Garather Straße.
Der Kinderkarnevalszug zieht
am selben Tag ab 14.11 Uhr zum
26. Mal durch die Altstadt. Betei-

Das Traditionspaar: Gänselieschen Betty und Spielmann Sibbe (Bettina
Schröder und Sebastian Wadenpohl). Foto: Tim Kögler

Prinz Alex I. (Alexander Iffland) und Prinzessin Sabi (Sabrina Stock) freuen
sich auf den Straßenkarneval. Foto: Holger Iffland
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ligt sind zahlreiche Schulen, Kin-
dergärten, Vereine und weitere
Fußgruppen. Zum 87. Mal zieht
einen Tag später der Rosenmon-
tagszug durch die Stadt. Damit
erreichen die tollen Tage tradi-
tionell ihren Höhepunkt. Zum
fünften Mal wird die Stadt in der
stets besonders bunt bevölker-
ten Kurve von der Krischerstraße
in die Alte Schulstraße für ein je-
ckes Begleitprogramm sorgen.
Bereits am 21. Februar zieht der
Zoch durch Hitdorf, Beginn ist
um 14.33 Uhr. Das Motto der
Großen Monheimer Karnevals-
gesellschaft (Gromoka) für die
Session 2019/20 in Monheim
übrigens: „Kein Kunssjeschmack,
doch Kohle satt – Monnem
wööd Kulturhauptstadt“. Das
Monheimer Prinzenpaar in die-
ser Session bilden Prinz Alex I.
(Alexander Iffland) und Prinzes-
sin Sabi (Sabrina Stock), das Kin-
derprinzenpaar Prinz Marlon
(Schneider) und Prinzessin Paula
(Donath). Der Pfarrkarneval
2020 der Pfarrgemeinde St. Ge-
reon und Dionysius findet in die-
sem Jahr findet wieder im Bür-
gerhaus Baumberg (Humboldt-
straße 8) statt. Am 22. Februar
werden ab 19.11 Uhr viele Gäste
des örtlichen Karnevals begrüßt,
unter anderem das Prinzenpaar
Alex I. und Sabi sowie die Prin-
zengarde Blau-Weiß, die Garde
Kin Wiever, die Hippegarde, die
Boomberger Dorfgarde, die Ma-

rienburggarde und die Rhein-
stürmer. Karten bekommen Sie
im Pastoralbüro Baumberg (Von-
Ketteler-Straße 2), in „Kathrins
Wäschekorb“ (Garather Weg 25),
bei Stefan Schertgens (st.schert
gens@gmail.com) oder bei Franz
Köchling (Telefon 02173/61465)
zum Preis von elf Euro. Einlass ist
ab 18 Uhr. „Auch wenn es eine
Veranstaltung ist, die von der ka-
tholischen Pfarrgemeinde orga-
nisiert wird, freuen wir uns über
jeden Gast“, heißt es seitens der
Veranstalter.

Karnevalskabinett

Vom Schelmenwecken über den
Rathaussturm bis zum Rosen-
montagszug hat der Monheimer
Karneval viele unterschiedliche
Facetten. Das im Januar 2016 er-
öffnete Karnevalskabinett an
der Turmstraße 21 zeigt auf rund
40 Quadratmetern jecke Expona-
te – von zahlreichen Orden aus
den vergangenen Jahrzehnten
bis zum Ornat, das Prinz Paul I.
in der Session 1995/1996 trug.
Multimediale Techniken sorgen
für ein besonderes Museumser-
lebnis, bereits am Eingang wird
man von Prinz und Prinzessin
mit einem kräftigen „Monnem
Helau!“ persönlich begrüßt.
Highlight ist das lebendige Ma-
nuskript, auf dem der Gast unter
anderem das traditionelle Schel-
menwecken oder eine Büttenre-

de verfolgen kann. Die Ausstel-
lung ist täglich von 10 bis 18 Uhr
geöffnet und eine von sieben
Standorten der MonChronik,
dem dezentralen Museumskon-
zept der Stadt Monheim am
Rhein.

Hitdorf

Schauen wir mal nach Hitdorf:
Wie in den vorherigen Jahren
stellt das biopharmazeutische
Unternehmen UCB der KG Het-
dörper Mädche un Junge vun 93
e.V. (HMJ) zwei ihrer Firmenwa-
gen für die jecke Zeit zur Verfü-
gung. Das diesjährige Dreige-
stirn besteht aus Prinz Heinz II.,
Bauer Frank und der Jungfrau
Christiane, die die Autos für ihre
karnevalistischen Aktivitäten
nutzen dürfen. Das diesjährige
Motto: „An jeder Eck ne Hetdör-
per Jeck!“ Am 9. Januar wurden
die Fahrzeuge von Fuhrparklei-
ter Werner Beule und Unterneh-
menssprecher Werner Bleilevens
an das Hitdorfer Dreigestirn
übergeben. „Karneval ist die
fünfte Jahreszeit und gerade in
dieser Zeit ist es für uns wichtig,
das rheinische Brauchtum zu för-
dern. Außerdem ist der Karneval
eine wichtige Tradition – ebenso
wie unsere Partnerschaft, und
Traditionen wollen gelebt und
gepflegt werden“, so Bleilevens
bei der Übergabe der Fahrzeuge.
UCB ist ein weltweit tätiges bio-

pharmazeutisches Unterneh-
men, das sich der Erforschung
und Entwicklung von innovati-
ver Medizin und Behandlungs-
möglichkeiten in den Bereichen
Zentrales Nervensystem, Im-
mun- und Entzündungserkran-
kungen widmet, um Menschen
mit schweren Krankheiten eine

bessere Lebensqualität zu er-
möglichen. UCB erreichte 2017
ein Umsatzvolumen von 4,5
Milliarden Euro und beschäftigt
mehr als 7500 Mitarbeiter in
rund 40 Ländern. UCB wird an
der Euronext Börse in Brüssel ge-
handelt.

(FST/ts/bh/nj/PM) n

Das Kinderprinzenpaar: Prinz Marlon (Schneider) und Prinzessin Paula
(Donath). Foto: privat

Das Hitdorfer Dreigestirn: Prinz Heinz II., Bauer Frank und Jungfrau Christiane bei der Fahrzeugübergabe seitens
des Unternehmens UCB in Hitdorf. Foto: K.G. Hetdörper Mädche un Junge vun 93 e.v.

Die Monheimer Workshop-Gruppe mit dem vorne in Rot knienden Wagenbaumeister Jaques Tilly.
Foto: Stadt Monheim am Rhein

Mer muss och jün n e kön n e! Hätzlich
Willkumme
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Film 

(nj/FST) „Monheim Internatio-
nal“ – unter dem Titel hat Asad
Martini einen Dokumentarfilm
produziert. Darin wird Geflüch-
teten, die hier leben, ein Gesicht
gegeben. Die Erstaufführung bei
freiem Eintritt im Sojus 7 an der
Kapellenstraße gab es am 10. Ja-
nuar. Der Film dauert etwa zwei
Stunden. Asad Martini ist Foto-
graf und Filmemacher aus Mon-
heim am Rhein. Er wuchs aber
bis zum neunten Lebensjahr im
syrischen Aleppo auf. 2015 ka-
men mit der Flüchtlingswelle
auch Verwandte von ihm aus Sy-
rien nach Deutschland. „Ich fühl-
te mich dazu verpflichtet zu hel-
fen”, sagt Martini über seine Mo-
tivation. Die darauf folgenden
zwei Jahre pausierte er als Foto-
graf und war beim Monheimer
Beratungscentrum in der Flücht-
lingsbetreuung tätig. In dieser
Zeit lernte er Menschen aus den
verschiedensten Ländern ken-
nen und entschied sich dazu,
den Dokumentarfilm zu ma-
chen. Martini möchte dadurch
den Geflüchteten eine Bühne
geben, damit sie ihre Geschich-
ten mit der Öffentlichkeit teilen
können. Ziel ist es, durch das
Kennenlernen dieser Menschen
mehr Toleranz und Verständnis
für Geflüchtete und Migranten
zu schaffen. Es soll auch verdeut-
licht werden, dass es verschiede-
ne Gründe gibt, warum Men-
schen ihre Heimat verlassen und
jetzt in Monheim am Rhein le-
ben. Der Film wurde von Asad
Martini selbst finanziert und pro-
duziert. Die Dreharbeiten fan-
den von 2017 bis 2018 statt, die
Interviews wurden hauptsäch-
lich im Cafe des Sojus 7 aufge-

zeichnet. Neben einer Einlei-
tung, Anmerkungen und einem
Schlusswort von Martini selbst
kommen sowohl Geflüchtete,
ehrenamtliche Helfer und Bür-
germeister Daniel Zimmermann
als auch ein Gegner der Flücht-
lingspolitik zu Wort. Seit dem
Tag der Premiere im Sojus 7 ist
der Film auch im Internet auf
YouTube zu sehen: www.youtu-
be.com/asadmartini. n

Kunstwerk

(bh) Während der Zeit des Natio-
nalsozialismus leistete der Mon-
heimer Pfarrer Franz Boehm ak-
tiv Widerstand gegen das NS-Re-
gime. 1945 starb er deshalb im
Konzentrationslager Dachau.
Zur Erinnerung und zu Ehren
des Widerstandskämpfers wird
voraussichtlich im Sommer ein
Kunstwerk eingeweiht. Das
Kunstwerk soll in der Altstadt an
der Kirche St. Gereon in nord-
östlicher Richtung, an der Seite
der nach Boehm benannten
Straße aufgestellt werden. In der
katholischen Gemeinde hat
Franz Boehm selbst als Pfarrer
gewirkt. Er positionierte sich öf-
fentlich stets gegen die NS-Ideo-

logie. „Boehm sollte heute mit
seiner konsequenten Zivilcoura-
ge beim inneren und äußeren
Widerstand gegen jede Form
von politisch-totalitärem Radika-
lismus, Populismus und Formen
von politischer Bevormundung
gewürdigt werden“, sagt Anika
Pütz, Koordinatorin für Kunst im
öffentlichen Raum. In einem
Wettbewerbsverfahren hat sich
der Entwurf von Künstler und Ar-
chitekt Thomas Kesseler durch-
gesetzt. Ein Ensemble aus be-
druckten Glasplatten, Bronze-
büste und architektonischem
Element soll sowohl die Person
Franz Boehms als auch die Histo-
rie und ursprüngliche Architek-
tur der Kirche präsentieren. „Mit
seinem Kunstwerk wird Kesseler
einen vielschichtigen Ort des
Gedenkens schaffen, der einen
Teil Zeitgeschichte erfahrbar
macht und die Besucherinnen
und Besucher in einen Aus-
tausch mit Franz Boehm und sei-
nem Wirken und Schicksal tre-
ten lässt“, erläutert Pütz. n

Katholische Kirchengemeinde 

(FST/PM) In einer fulminanten
Predigt legte Pastor Michael

Hoßdorf, der seit 1. Oktober
2019 leitender Pfarrer der katho-
lischen Kirchengemeinde St. Ge-
reon und Dionysius ist, bei der
Eucharistiefeier anlässlich des
Neujahrsempfangs eine Bilanz
seiner ersten 100 Tage vor und
skizzierte sogleich seine pastora-
len Schwerpunkte. Dabei wurde
deutlich, dass für ihn die Seelsor-
ge Vorrang habe und nicht der
Verwaltungsbereich. „Mir tut es
schon weh“, so Hoßdorf, „wenn
ich beispielsweise von meinem
Fenster aus die vielen jungen El-
tern sehe, die morgens ihre Kin-
der ins Familienzentrum St. Ge-
reon bringen, und die wir sonst
in unserer Gemeinde kaum se-
hen. Und dabei haben wir doch
einen Glauben, mit dem wir wu-
chern können. Wir haben einen
Gott, der die Menschen liebt
und ihnen Trost und Hoffnung
spendet.“ Spontaner Beifall der
knapp 300 anwesenden Ge-
meindemitglieder zeigte, dass
Pfarrer Hoßdorf den Anwesen-
den aus dem Herzen gespro-
chen hatte. Beim anschließen-
den Empfang im Pfarrer-Franz-
Boehm-Haus begrüßte sodann
der Vorsitzende des Pfarrgem-
einderates (PGR), Markus Jöbstl,
die Pfarrangehörigen und Gäste,

unter anderem Bürgermeister
Daniel Zimmermann und Pfarrer
Falk Breuer von der evangeli-
schen Gemeinde. Gleichzeitig er-
innerte er an einige Highlights
des vergangenen Jahres. n

Kunstschule 

(bh) Mit zahlreichen ausgebuch-
ten Kursen ist die Kunstschule
jetzt in ein kreatives, neues Jahr-
zehnt gestartet. „Dass bereits
wenige Wochen nach der Veröf-
fentlichung unseres Programms
die meisten Kurse voll waren,
freut uns sehr“, sagt Kunstschul-
leiterin Katharina Braun. „Damit
sind wir erfolgreicher als jemals
zuvor!“ In wenigen Kursen gibt
es noch freie Plätze. Mit dem
Konzept einer „Kunstschule für
alle“ und Angeboten für Kinder,
Jugendliche und Erwachsene
hat die Kunstschule in den ver-
gangenen Jahren viele große
und kleine Künstlerinnen und
Künstler überzeugt. „Wir haben
ein breites Spektrum an Kursin-
halten aufgebaut, Künstler aus
traditionellen und neuen Rich-
tungen gewinnen können und
erreicht, dass jedes Monheimer
Kind mit Kunst in Berührung
kommt und seine eigenen Vor-
lieben in Kursen und Workshops
weiterentwickeln kann“, berich-
tet Braun. Ob in den Koopera-
tionsprojekten mit Kindertages-
stätten, Grund- und weiterfüh-
renden Schulen, beim Beitrag
zum Stadtfest oder mit den Kur-
sen und Angeboten direkt in
den Räumen der Kunstschule –
Künstler und Künstlerinnen la-
den dazu ein, verschiedene
Techniken kennenzulernen, die
Freude am eigenen Gestalten zu
entdecken oder bereits vorhan-

Thomas Kesseler hat ein Ensemble aus bedruckten Glasplatten, Bronzebüste und archi tek -
tonischem Element entworfen. Das Kunstwerk soll sowohl die Person Franz Boehms als auch
die Historie und ursprüngliche Architektur der Kirche präsentieren. Grafik: Thomas Kesseler

Der Workshop „Werk zu zweit“, in dem Kinder gemeinsam mit einer erwachsenen Begleitung
kreativ werden, gehört zu den beliebtesten Angeboten. Er ist bereits ausgebucht.

Foto: Eva Eversberg

Steuerberatung Ursula Zauche

Individuelle steuerliche Beratung
für Privat und Gewerbe

Hauptstraße 88
Monheim-Baumberg · Telefon 02173/1097367
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dene Talente zu fördern. Ebenso
erfolgreich ist das Angebot im
Erwachsenenbereich. In wel-
chen Angeboten es noch freie
Plätze gibt, steht direkt auf der
Internetseite www.monheim.
de/kunstschule. Anmeldungen
sind über das Anmeldeformular
online, per E-Mail an kunstschu-
le@monheim.de oder in der Ge-
schäftsstelle möglich. Montags,
dienstags und mittwochs ist die
gemeinsame Geschäftsstelle der
Kunstschule und des Ulla-Hahn-
Hauses von 8.30 bis 12 Uhr in
der Kunstschule am Berliner
Ring 9 geöffnet. Donnerstags
und freitags öffnet die Ge-
schäftsstelle im Ulla-Hahn-Haus,
Neustraße 2-4, von 8.30 bis 12
Uhr und donnerstags zusätzlich
von 14 bis 17.30 Uhr. n

Spendenübergabe

(FST/PM) Die großzügige Spen-
de, die die Mitglieder der Senio-
ren-Union (SU) Monheim auf der
diesjährigen Weihnachtsfeier ge-
sammelt hat, löste bei der Über-
gabe beim „Verein der Freunde
und Förderer der Seniorenein-
richtungen der Bergischen Dia-
konie Monheim“ große Freude

aus. Die SU-Vorsitzende Ursula
Klomp und SU-Schatzmeister
Dagobert Füsser überbrachten
die Spende in einer noch ge-
schlossenen Dose, die dann ge-
meinsam geöffnet wurde. Die
Spende von 711,19 Euro wurde
dann dem Vorsitzenden des För-
dervereins, Walter Klomp, über-
geben. Die Überraschung war
groß, zumal der Betrag zweckge-
bunden für die Anschaffung ei-
nes Wellness-Schaukelstuhles
verwendet werden kann. Die Lei-
terin der beiden Diakonie-Häu-
ser, Ulrike Nehrke, hatte mit ei-
nem Frühstück auch noch für ei-
ne angenehme Atmosphäre ge-
sorgt, bei dem sich sehr ange-
regt unterhalten wurde. Wer den
Förderverein mit einer Mitglied-
schaft oder Spende unterstüt-
zen will, der wende sich an den
Vorsitzenden Walter Klomp, Tele-
fon 02173/933531, oder schaut
einfach auf die Homepage unter
https://www.foerderverein-ber-
gischediakonie-monheim.de/. n

Radverkehr 

(nj/FST) Der Radverkehr in Mon-
heim am Rhein ist ein großes
Thema; das hat die Online-Kon-

sultation der Stadtverwaltung
auf der Mitdenken-Plattform ge-
zeigt. Mehr als 400 Antworten
sind zu der Frage eingegangen,
was passieren muss, damit die
Monheimer sowie alle, die viel in
der Stadt unterwegs sind - zum
Beispiel, weil sie hier einkaufen
oder arbeiten -, aufs Fahrrad stei-
gen. Die Beiträge der Teilneh-
menden wurden in den vergan-
genen Wochen analysiert und
an das Planungsbüro AB Stadt-
verkehr übergeben, welches im
Auftrag der Stadt das neue Rad-
verkehrskonzept ausarbeitet.
Die Ergebnisse der Konsultation
dienen dabei als Grundlage. Sie-
ben zentrale Themenblöcke sind
aus der Analyse der Beiträge her-
vorgegangen – diese Erkennt-
nisse wurden jetzt auf der Mit-
denken-Plattform veröffentlicht.
Demnach sprechen sich zahlrei-
che Monheimer dafür aus, die
Radwege im Stadtgebiet sowie
die Verbindungen über die
Stadtgrenzen hinaus auszubau-
en und zu verbessern. Wichtig
ist vielen Teilnehmenden eine
einheitliche, sichtbare und gut
ausgeschilderte Führung des
Radverkehrs. Ebenfalls bedeut-
sam für Radfahrende und alle,
die dies werden könnten, ist das
Drumherum: Dazu gehören et-
wa sichere, trockene Abstell-
möglichkeiten im ganzen Stadt-
gebiet, das Angebot von Leih-
oder Jobrädern, Ladestationen
für E-Bikes sowie Reparaturservi-
ces und Werkstätten. Auch Um-
kleiden, Duschen und Spinde et-
wa am Arbeitsplatz spielen eine
Rolle. Grundsätzlich sollte das
Radfahren attraktiv gestaltet
werden – etwa durch eine höhe-
re Priorität im Straßenverkehr,
einfache, schnelle Verbindun-
gen oder Bonussysteme. Oft an-

gesprochen wird zudem das Mit-
einander im Straßenverkehr.
Hier wünschen sich die Antwor-
tenden mehr Rücksichtnahme
und Verständnis füreinander. Als
unangenehm oder gefährlich
wird vor allem empfunden,
wenn Autos drängeln, hupen, Si-
cherheitsabstände nicht einhal-
ten oder Radelnden die Vorfahrt
nehmen. Als mögliche Lösun-
gen schlagen die Teilnehmen-
den mehr Verkehrsaufklärung
vor. Auch Fahrsicherheitstrai-
nings für Kinder oder Radfahren-
de, die sich im Straßenverkehr
unsicher fühlen, könnten helfen.
Zentral ist aus Sicht vieler Mon-
heimer, alle Verkehrsteilnehmen-
den für den Radverkehr zu sensi-
bilisieren und das Gegeneinan-
der im Straßenverkehr aufzubre-
chen – zum Beispiel in Form ei-
ner Verkehrsnetiquette. Zusätz-
lich zur Online-Konsultation, die
von Anfang Oktober bis Ende
November 2019 freigeschaltet
war, wurden Antworten an Be-
teiligungsständen eingeholt, un-
ter anderem in Baumberg und
am Busbahnhof. Am 19. Novem-
ber kamen zudem zahlreiche
Interessierte im Rathaus zu ei-
nem Bürgerworkshop zusam-
men. An dem Abend standen

bereits erste Thesen aus der On-
line-Beteiligung zur Diskussion.
Mitte Januar führte AB Stadtver-
kehr zudem eine Beteiligung am
Otto-Hahn-Gymnasium durch,
bei der rund 400 Kinder und Ju-
gendliche die Erkenntnisse der
Beteiligung nochmal speziell
aus ihrer Sicht bewerteten. Die
Antworten und Ergebnisse aus
allen diesen Beteiligungen wer-
den nun in das neue Radver-
kehrskonzept eingearbeitet. Die-
ses soll bereits im Frühjahr 2020
vom Stadtrat verabschiedet wer-
den. Ziel der Stadt Monheim am
Rhein ist es, auch in Kombina-
tion mit dem bald kostenfreien
ÖPNV und dem geplanten Fahr-
radverleihsystem, mehr Men-
schen zum Fahrradfahren zu be-
wegen. Alle Erkenntnisse der
Konsultation sind auf der Mit-
denken-Plattform unter
www.mitdenken.monheim.de
nachlesbar. Die Plattform ist
auch über das städtische Mit-
mach-Portal unter www.mitma-
chen.monheim.de erreichbar.
Aktuell läuft eine Konsultation
zum geplanten Umbau des Mon-
heimer Tors. Noch bis zum 9. Fe-
bruar können die Monheimer
hier ihre Anregungen und Hin-
weise einbringen. n

Der Kunstschul-Workshop „Chalk Lettering“ fand im Januar statt.
. Foto: Anna Szermanski

Ursula Klomp und Dagobert Füsser übergaben Walter Klomp (links im Bild) den Spendenscheck.
Foto: Förderverein der Bergischen Diakonie Monheim

T Theo Meuten
n
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Autofahren? Kein Problem!
Auf dem Schoß von Papa
Christoph Paliot hat Leo (11)
schon als Neunjähriger geses-
sen, das Lenkrad in der Hand,
sind Vater und Sohn zum er-
sten Mal auf einem Parkplatz
herumgekurvt. Im letzten Jahr
waren es dann beim Kinder-
fahrtraining von Jaguar schon
ein paar Meter mehr. Aller-
dings auf gerader Strecke und
wohl eher so, wie man auch
auf der Straße fahren würde. 

Tiefergelegt

Und jetzt, bei Land Rover Expe-
rience? Es ging steil hoch und
noch steiler wieder runter, an
Schrägen entlang und durch
Wasserpfützen. Am Ende waren
alle still im Auto – die Eltern auf
der Rückbank und Leo auf dem
Fahrersitz. Dabei war der Junior
vor mehr als einer Stunde noch
munter plaudernd eingestiegen
in den Land Rover Discovery. Tie-
fergelegt? „Na klar, das ist ja
auch die Sport-Ausführung“, hat-
te er gegenüber seinem Fahrtrai-
ner gleich klargestellt, dass der
es hier mit einem Auto-Experten
zu tun bekommt. Lenkung,
Bremse, Gaspedal – alles kein
Problem. 

Einbremsen

Die ersten Meter rollte der Offro-
ader dann auch so zügig los,
dass Harry Hemmann den jun-
gen Mann auf dem Fahrersitz

fürsorglich „einbremsen“ musste.
Als Instruktor weiß er, dass es
bei jedem Kinderfahrtraining an-
ders läuft. Nachdem vor zwei
Jahren erstmals 11- bis 17-Jähri-
ge bei Land Rover Experience an
den Start gingen, stehen mittler-
weile 600 Touren im Jahr auf
dem Plan. Mal sind es die Kinder
und Jugendlichen, denen Harry
Hemmann und seine Kollegen
die Angst vor dem Auto und
dem Gelände nehmen müssen.
Oft liegen aber auch bei den El-
tern die Nerven blank. 

Festfahren

Väter, die alles besser wissen?
Mütter, die ihre Kinder schon an
den nächsten Baum fahren se-

hen? Ja, das hat es alles schon
gegeben im Fahrtraineralltag
von Harry Hemmann. Er selbst
ist passionierter Offroader,
schon bei der ersten Camel Tro-
phy-Tour in den 1970er Jahren
war er dabei. Sowas stählt ver-
mutlich die Nerven – jedenfalls
gerät er auch dann nicht aus der
Ruhe, als Leo sich am Ende einer
Steigung in einem von vielen
tiefen Löchern festfährt. Nach
hinten geht’s steil bergab, nach
vorne läuft´s auch nicht: Man er-
tappt sich als Mitfahrer durch-
aus dabei, von pessimistischen
Schreckensszenarien geplagt zu
werden. 

Selbstüberschätzung

Derweilen klammert sich Mutter
Jeanine an der Hand ihres Man-
nes fest, während der sich an
den vorderen Kopfstützen fest-
hält. Und vorne auf dem Fahrer-
sitz: Der coole Leo, der sich vom
Fahrlehrer in aller Seelenruhe er-
klären lässt, was jetzt zu tun ist.
„Erstmal kriegt man natürlich
Angst“, lässt Harry Hemmann
durchklingen, dass Befürchtun-
gen keineswegs fehl am Platz
sind. Wer sich selbst überschätzt,
der könne auch schon mal
schnell in der sprichwörtlichen
„Pampa“ landen. 

Sonntagsausflug

Während Leo tapfer weiter hoch
und runter fährt, schleicht sich
das Gefühl ein, als ginge es ei-
gentlich immer nur „ins Blaue“
oder „ins Grüne“. Nur eben nicht
so gemächlich, wie man das
üblicherweise von Sonntagsaus-
flügen kennt. Stattdessen hat
man hier entweder Himmel
oder Bäume vor Augen – allen-
falls kippt man noch zur Seite

mit Blick auf die Gänseblüm-
chen. Und dann auch noch 110
Prozent Gefälle? Um Himmels-
willen – am Steuer sitzt ein Elf-
jähriger! „Die schaffen das oft
besser als geübte Fahrer, die hier
auf dem Gelände erst mal alles
vergessen müssen, was man
sonst so im Straßenverkehr
macht“, weiß Harry Hemmann. 

Autoschlüssel

Spätestens jetzt war wohl auch
Papa Christoph Paliot klar, dass
es einen Unterschied macht, ob
man als Beifahrer ein paar Run-
den auf dem Nürburgring dreht
oder in einem Auto sitzt, bei
dem der eigene Sohn geradeso
über das Lenkrad gucken kann.
Am Ende waren die Eltern stolz
auf ihren Sohn und Leo zu Recht
ziemlich stolz auf sich selbst. Vor
der Rückfahrt nach Berlin be-
kam er seine Urkunde in die
Hand gedrückt und den Eltern
gab Harry Hemmann noch
schmunzelnd mit auf den Weg:
„Achten Sie auf Ihren Autoschlüs-
sel. Den können Sie jetzt nicht
mehr einfach so herumliegen
lassen.” (SABINE MAGUIRE) n

Victory-Zeichen als Mutmacher. Fotos (3): Mikko Schümmelfeder

„Erstmal kriegt man natürlich Angst ...“
Das Kinderfahrtraining bei Land Rover Experience in Wülfrath ist eine Erfolgsgeschichte / Seit zwei Jahren können dort schon Elfjährige hinterm Steuer sitzen

Lieber ohne Kaffeebecher – Schräglage extrem. Mit Vorsicht in unbekannte Wassertiefen.

(SM) Im Experience Center
von Land Rover in der Flan-
dersbacher Straße in Wül-
frath kann unter anderem
das Fahrtraining mit Level 1
und Level 2 gebucht wer-
den. Von einem Instruktor
und mit aktuellen Land Ro-
ver-Modellen werden die
Grundlagen des Off-Road-
Fahrens vermittelt. Angebo-
ten wird auch ein Gelände-
Fahrtraining für 11- bis 17-
Jährige. Infos unter Telefon
02058/7780967 oder unter
www.landrover-
experience.de. n

Infos
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„Sie haben alle Waffen, aber keiner nimmt sie mit ...“
Die Kreispolizeibehörde hat den Immigrather Platz in Langenfeld und den Sandheider Markt in Erkrath als „Gefährliche Orte“ ausgewiesen

Sandheider Markt in Erkrath:
Hier ist sofort klar, wie die Din-
ge laufen. Wer am „Café Viva“
vorbeikommt, muss offenbar
mit allem rechnen. Zumindest
dann, wenn irgendjemandem
in diesem Laden irgendwas
komisch vorkommt. Das kann
leicht passieren auf einem
Platz, der nahezu menschen-
leer ist und an dem jeder auf-
fällt, der dort nicht zur „Fami-
lie” gehört. 

Nachmittäglicher Spaziergang

Das Herumhantieren mit der Ka-
mera genügt, um binnen Minu-
ten umringt zu sein von herum-
pöbelnden Café-Besuchern. Ei-
ner brüllt lauter als der andere,
am Ende spucken sie einem
noch hinterher. Derweilen rau-
schen sie auf der Straße schon
heran, die per Telefon und
Whats App herbeigerufenen Fa-
milienmitglieder in ihren Luxus-
karossen. Als ob sie zuhause auf
der Couch nur darauf gewartet
hätten, mal wieder die Familien-
ehre zu verteidigen. In Ermittler-
kreisen weiß man es längst: „Die
ziehen sich die Schuhe an und
rennen sofort los.“ Vom Platten-
bau nebenan würde man das
auch zu Fuß schneller schaffen
als die Polizei. Ohne Begleitung
eines szenekundigen Zivilbeam-
ten hätte dieser nachmittägliche
Spaziergang über den Sandhei-
der Markt jedenfalls übel enden
können. 

No-Go-Area

Spätestens in diesem Moment
ist klar: Der Platz ist eine No-Go-
Area. Muss dort die Polizei anrü-
cken, dann tut sie das keinesfalls
nur mit zwei Beamten im Strei-
fenwagen. Zu gefährlich – vor al-
lem auch deshalb, weil die Lage
sofort eskalieren würde. Kommt
sie dennoch, gelten Sonderrech-
te. Nach den Ausschreitungen
im Sommer 2016 am Hochdah-
ler Markt und kurz darauf im „Ca-
fé Viva“ wurden der Sandheider
Markt und einige Straßen im
Umfeld als „gefährlicher Ort“
ausgewiesen. „Der Verdacht auf
mögliche Straftaten genügt, um
dort Personenkontrollen und
Durchsuchungen durchführen

zu können“, erklärt Kripochef
Hans-Joachim Spröde die beson-
dere Rechtslage.

Parallelgesellschaft

Nachdem dort vor drei Jahren
zwei libanesische Großfamilien
und mittendrin auch noch Hells
Angels aneinander geraten wa-
ren und eine Hundertschaft an-
rücken musste, gab es aus poli-
zeilicher Sicht keinen Zweifel
mehr: Hier hat sich eine Parallel-
gesellschaft etabliert. Bei der Kri-
po hat man sofort reagiert, eine
Ermittlungskommission wurde
eingerichtet. „Wir waren damit
Vorreiter in NRW“, weiß Rainer
Hauk, Mitarbeiter der Auswer-
tungs- und Analysestelle (AS-
TAK) bei der Kreispolizeibehör-
de. Bei ihm und seinen Kollegen
laufen seither die Drähte zusam-
men. Dort werden Informatio-
nen gesammelt und an die Er-
mittlungskommissariate weiter-
gegeben. Werden bei einer Raz-
zia die Ausweise kontrolliert,
weiß man danach, wer mit wem
in welcher Shisha-Bar war. Und
noch so manches mehr, dass ver-
ständlicherweise nicht an die Öf-
fentlichkeit gelangen sollte. 

Vernetzung

Man kann Razzien für einen me-
dienwirksamen Trommelwirbel
halten, der schnell wieder ver-

hallt. Hört man jedoch den AS-
TAK-Ermittlern zu, stellt sich die
berechtigte Hoffnung darauf
ein, dass sich das Bohren dicker
Bretter lohnen könnte. Was dort
und in den damit befassten Ab-
teilungen passiert, könnte
irgendwann Früchte tragen. Von
dort könnte der entscheidende
Hinweis kommen, um jemanden
hinter Schloss und Riegel zu
bringen. Gelingt die Vernetzung
mit kommunalen Behörden,
könnte man auch bald schon
wissen, wo die arabischen Groß-
familien ihr Geld über Strohmän-
ner beim Immobilienkauf „rein-
waschen“. 

Immigrather Platz

Dass sie es in der Elberfelder
Straße in Langenfeld getan ha-
ben, ist längst kein Geheimnis
mehr. Man kennt sie dort schon
seit langem: die „Kö-Brothers“
mit Wurzeln in der städtischen
Unterkunft an der Königsberger
Straße. Treffen dürfte man sie
heute wohl eher auf der „Vergnü-
gungsmeile“ am Immigrather
Platz. Nachdem es bei einer
Fahrzeugkontrolle zu tumultarti-
gen Szenen gekommen war, gel-
ten seit letztem Jahr auch dort
die polizeilichen Sonderrechte
für den „Gefährlichen Ort“. Da-
mals waren die Einsatzkräfte bin-
nen Minuten umringt von mehr
als 30 Clanmitgliedern, es hatte

heftige Wortgefechte gegeben.
Immer wieder waren Einsatzkräf-
te provoziert und bedroht wor-
den. Spielhallen, Shisha-Bars
und bis vor Monaten noch ein
Chapter der Hells Angels: Der
Platz hat das Potential für krimi-
nelle Machenschaften inmitten
von Schattenwelten. 

1000 Nadelstiche

Im Hintergrund laufen Verdrän-
gungskämpfe. Erst kürzlich hat
ein libanesischer Clan zwei Spiel-
hallen aufgekauft und dichtge-
macht, um den eigenen Laden
am Laufen zu halten. Sonstige
Einnahmequellen: Prostitution
und Drogen. „Sie haben alle Waf-

fen, aber keiner nimmt sie mit“,
ist aus Ermittlerkreisen zu hören.
Und die liegen dann in Essen
oder Düsseldorf im Schließfach,
weil dort angeblich die schwer-
kriminellen Machenschaften lau-
fen sollen? Wohl eher nicht. All-
zu sicher können sich die krimi-
nellen Clans wohl dennoch
nicht mehr fühlen, nachdem sie
ins Visier von Polizei und Justiz
geraten sind. Denn eines dürfte
„lichtscheues Gesindel“ schon
seit jeher gefürchtet haben: dass
einer plötzlich den Schalter um-
legt. Möglicherweise jedoch ge-
schieht – mit dem Rückenwind
der 1000 Nadelstiche des Innen-
ministeriums – gerade genau
das. (SABINE MAGUIRE) n

Café Viva – Szene-Treffpunkt am Sandheider Markt.

Auf den ersten Blick eine Wohlfühl-Oase – der Kreisverkehr am Immigrather Platz. Fotos (2): Mikko Schümmelfeder
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Monheimer Merkur 

(ts) Nur wenige Wochen bevor
Bürgermeister Dr. Thomas
Dünchheim im Jahr 2000 den er-
sten Monheimer Merkur an den
damaligen Monheimer Sparkas-
sen-Direktor und Treffpunkt-Vor-
sitzenden der Jahre 1995 bis
1999 sowie 2002 bis 2005 Rolf
Tiemann verlieh, hatte sich ein
anderer engagierter Mann feder-
führend daran begeben, ein
neues Monheimer Stadtevent
aus der Taufe zu heben, das seit-
dem nicht mehr aus dem Jahres-
kalender wegzudenken ist. Im
Dezember 1999 fand der erste
durch den Treffpunkt organisier-
te Monheimer Weihnachtsmarkt
zwischen Schelmenturm und
Deichland statt. Die meiste Vor-
bereitungsarbeit leistete dabei
Hans-Dieter Degenhard. So war
es auch im letzten Dezember bei
der 21. Auflage wieder. Und so
soll es, spielt die Gesundheit mit,
wohl auch noch ein paar Jahre
bleiben. Jetzt wurde Hans-Die-
ter Degenhard auf dem
Neujahrs empfang des Treff-
punkts Monheim am Rhein für
diese herausragende Leistung
mit dem 20. Monheimer Merkur
geehrt. Degenhard, der selbst
viele Jahre lang als Vorstands-
mitglied und Schatzmeister für
den Treffpunkt in vorderster Po-
sition anpackte, zeigte sich von
der Ehrung sichtlich gerührt und
dankte seinerseits den vielen
Helferinnen und Helfern, die ihn
alljährlich bei der Organisation
des traditionell am dritten Ad-
ventswochenende in der Mon-
heimer Altstadt stattfindenden
Weihnachtsmarktes unterstüt-
zen, der sich inzwischen zu ei-
nem der schönsten und stim-

mungsvollsten in der gesamten
Region entwickelt hat. Begleitet
wird der Markt vom inzwischen
letzten verkaufsoffenen Sonn-
tag im Monheimer Jahreskalen-
der, der nicht von der städti-
schen Wirtschaftsförderung ver-
antwortet wird, welche aber
wiederum inzwischen den Mon-
heimer Sternenzauber mit Eis-
laufbahn begleitend in der Vor-
weihnachtszeit organisiert. Gera-
de im Rathaus weiß man daher,
wieviel Arbeit die Vorbereitung
und Durchführung solcher Tage
macht, an denen so viele Men-
schen ihre Freude haben. Groß
war denn auch der dankbare Ap-
plaus für Degenhard aus den
Reihen der Händlerschaft, die
sich in den Hallen der Firma
Schukat Elektronik an der Hans-
Georg-Schukat-Straße zum Neu-
jahrsempfang getroffen hatten –
benannt nach dem Firmengrün-
der und Merkur-Preisträger aus
dem Jahr 2002. Wie wichtig die
Schaffung wiederkehrender Ver-
anstaltungen für ein breites Pu-
blikum ist, hatten zuvor neben
Bürgermeister Daniel Zimmer-
mann auch der Treffpunktvorsit-
zende Dirk Fleschenberg, Gast-
geber Bert Schukat und Dr. Ul-
rich Hardt von der Industrie-
und Handelskammer in ihren
Ansprachen betont. Tenor: Aus
Passantinnen und Passanten
werden Kundinnen und Kunden.
Viel Lob bekamen der Bürger-
meister und seine Rathausmann-
schaft zudem für die herausra-
gende Entwicklung, die die
Stadt in den letzten Jahren ge-
nommen hat. Denn auch Wirt-
schaft und Handel profitieren
enorm von der neuen Attrakti-
vität des Standorts und den zahl-
reichen Aktivitäten der städti-
schen Wirtschaftsförderung. Die

Kaufkraft ist mit der Zahl der
neu geschaffenen Arbeitsplätze
(über 4370 in den letzten acht
Jahren) deutlich gestiegen - und
diese Menschen kaufen auch in
Monheim am Rhein ein, gehen
hier essen und trinken oder nut-
zen kulturelle Angebote, für die
die Monheimerinnen und Mon-
heimer dadurch weniger pro
Karte zahlen müssen, oder die
es ansonsten gar nicht gäbe.
Bert Schukat: „Auch unsere Be-
schäftigten leben und arbeiten
sehr gerne hier – selbst wenn
die eine oder andere Baustelle
bei der An- und Abfahrt schon
mal nervt. Vielen Dank für den
Mut des Bürgermeisters. Eigent-
lich hätte er für seine Visionen,
seine Ideen und sein Handeln
für diese Stadt auch einen Preis
verdient.“ Der Monheimer Mer-
kur ist der Wirtschaftspreis des
Bürgermeisters und wird in Ab-
sprache mit dem Vorstand des
Monheimer Treffpunkts und der
städtischen Wirtschaftsförde-
rung seit dem Jahr 2000 verlie-
hen. Benannt ist er nach Mercu-
rius, dem altrömischen Gott des
Handels. Der Monheimer Bild-
hauer Karl-Heinz Pohlmann
schuf eigens dafür eine abstra-
hierte Statuette. n

Monheimer Tor

(nj) Das Monheimer Tor soll zu
einem prägnanten Stadtbau-
stein ausgebaut werden. Wie
das aussehen könnte, erfuhren
interessierte Monheimerinnen
und Monheimer bei einem Bür-
gerschaftsabend am 15. Januar
im Rathaus. Die Architekten des
Planungsbüros Heine Plan stell-
ten im nahezu vollbesetzten
Ratssaal ihre Konzeptstudie zu

dem geplanten Umbau vor. Pa-
rallel dazu schaltete die Stadt-
verwaltung auf ihrer Mitdenken-
Plattform eine Online-Konsulta-
tion frei: Bürgerinnen und Bür-
ger können unter www.mitden-
ken.monheim.de/monheimertor
ihre Vorstellungen und Ideen für
das Monheimer Tor einbringen.
Das Büro Heine Plan ist auch mit
der Umgestaltung des Rathaus-
centers beauftragt. „Dies ermög-
licht eine Planung der Innen-
stadt aus einem Guss”, so Bürger-
meister Daniel Zimmermann.
Den Entwürfen zufolge soll das
Monheimer Tor einen Durch-
gang zum Berliner Viertel erhal-
ten und auf fünf Geschosse auf-
gestockt werden. Die aktuelle
Nutzung bleibt erhalten, die
oberen Geschosse sollen durch
gewerbliche Nutzungen mit ei-
nem Fokus auf Freizeitmöglich-
keiten ergänzt werden – auch
im Hinblick auf eine Belebung
der Innenstadt in den Abend-
stunden. Denkbar seien zum Bei-
spiel ein Fitnessstudio oder auch
ein Hotel, erklärte Bürgermeister
Daniel Zimmermann. Gleichzei-
tig soll das Monheimer Tor op-
tisch und baulich aufgewertet
werden. Mit dem derzeit laufen-
den Bebauungsplanverfahren
soll das Baurecht für den Umbau
geschaffen werden. Dies bildet
den Rahmen für die weitere Aus-
gestaltung. An der Konsultation
auf Mitdenken können sich die
Monheimerinnen und Monhei-
mer noch bis zum 9. Februar be-
teiligen. Im Anschluss werden al-
le Beiträge ausgewertet und zu
Erkenntnissen zusammenge-
fasst. Das Planungsbüro erhält
sie dann zur weiteren Einarbei-
tung. Alle Nutzerinnen und Nut-
zer, die sich auf Mitdenken betei-
ligt und dort mit ihrer E-Mail-

Adresse registriert haben, wer-
den per E-Mail über den weite-
ren Verlauf informiert. Zusätzlich
steht im Konsultationszeitraum
eine Beteiligungsbox im Bürger-
büro bereit. Im Sommer 2018
hatte es bereits eine Konsulta-
tion zum sogenannten Verflech-
tungsband entlang des Berliner
Rings und der Opladener Straße
zwischen Innenstadt und Berli-
ner Viertel gegeben. Alle Ergeb-
nisse und die dazugehörigen
Entscheidungen sind auf der
Mitdenken-Plattform unter
www.mitdenken.monheim.de/b
erlinerring nachlesbar. Die Platt-
form ist auch über das Mitmach-
Portal unter www.mitmachen.
monheim.de zu erreichen. n

Gesprächskreis 

(FST/PM) „Das Kopftuch im Islam
– welche Bedeutung hat es für
Muslime?“ Dieses Thema disku-
tierten vor Kurzem die Mitglie-
der des KKV-Gesprächskreises
„Christen treffen Muslime“ im
Eki-Haus. Aynur Kaldik und Be-
yza Akpolat, zwei junge Musli-
ma, legten aus ihrer persön-
lichen Sicht dar, warum sie ein
Kopftuch tragen bzw. nicht tra-
gen. Renate und Peter Buter,
zwei Mitglieder des Gesprächs-
kreises, gaben zu Beginn einen
Überblick über die Geschichte
der Kopfbedeckungen von Frau-
en sowie über biblische Aussa-
gen hierzu. In der anschließen-
den lebhaften Diskussion wurde
die Thematik vertieft. Tenor: Je-
de Muslima sollte sich als er-
wachsene Frau bewusst ent-
scheiden, ob sie ein Kopftuch
tragen möchte oder nicht. Von
daher sollten auch Mädchen
noch nicht dazu angehalten wer-

Gastgeber Bert Schukat (links), der Treffpunkt-Vorsitzende Dirk Fleschenberg (2. von links)
und Bürgermeister Daniel Zimmermann (rechts) rahmen den Merkur-Preisträger 2020, Hans-
Dieter Degenhard, ein. Foto: Thomas Spekowius

Bei einem Bürgerschaftsabend erhielten Interessierte Einblicke in erste Konzeptideen zum
Umbau des Monheimer Tors. Foto: Olivia Konieczny
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den, ein Kopftuch zu tragen.
Bernd-M. Wehner, der Sprecher
des Gesprächskreises, plädierte
deshalb auch dafür, solche be-
wussten Entscheidungen von
muslimischen Frauen zu respek-
tieren. n

Kritik von Noll

(FST/PM) Die Haaner CDU-
Bundestagsabgeordnete Mi-
chaela Noll kritisiert die aktuelle
Forderung der neuen SPD-
Bundesvorsitzenden Saskia Es-
ken zur Einführung einer Boden-
wertzuwachssteuer: „Ich bin ge-
gen die Einführung einer sol-
chen Steuer! Sie ist verfassungs-
rechtlich nicht nur bedenklich,
sondern auch ein völlig falsches
Signal; insbesondere an junge
Familien, die fleißig für ein Ei-
genheim sparen. Eine Boden-
wertzuwachssteuer würde das
Wohnen erheblich verteuern.
Das finanzielle Risiko für den
Häuslebauer würde dadurch
steigen, denn die Wertsteigerun-
gen kann er nicht beeinflussen.
Auch Mieten würden teurer: Der
Eigentümer einer Wohnung wür-
de die neue Steuer auf jedem
möglichen Weg an die Mieter
weitergeben. Wir als Union leh-
nen eine solche versteckte Miet -
erhöhung strikt ab! Dieses Vor-
haben steht im kompletten
Widerspruch zu den unlängst in
Kraft getretenen steuerlichen
Maßnahmen: Mit der neu einge-
führten Sonderabschreibung
sollen Investitionen in den Neu-
bau von Mietwohnungen unter-
stützt werden. Außerdem haben
wir vor kurzem die Wohnungs-
bauprämie erhöht. Des Weiteren
hat der Bund für den Zeitraum
2020 bis 2021 eine Förderung

für den sozialen Wohnungsbau
über zweckgebundene Finanz-
hilfen an die Länder in Höhe von
zwei Milliarden Euro vorgese-
hen. Mit einer neuen Steuer wür-
de das hierdurch verfolgte Ziel,
schneller und kostengünstiger
zu bauen, torpediert.” n

KKV

(FST/PM) Der Vorsitzende des ka-
tholischen Sozialverbandes KKV,
Herbert Süß, konnte auf der sehr
gut besuchten Jahreshauptver-
sammlung, die Pfarrer Michael
Hoßdorf mit dem „Wort Gottes“
eröffnete, eine erfolgreiche Bi-
lanz für 2019 vorlegen. Britta
Seegers-Dyck, Wolfgang Dyck
und Wolfgang Grimmelt wurden
als neue Mitglieder herzlich be-
grüßt. Für die verstorbenen Mit-
glieder und die vom Coronavi-
rus infizierten Menschen wurde
ein Vaterunser gebetet. Zu den
62 Mitgliedern zählt der KKV
weitere zwölf Damen und Her-
ren, die sich dem Freundeskreis
angeschlossen haben. Schatz-
meister Christoph Leven über-
zeugte mit seinem soliden Kas-
senbericht und erhielt die unein-
geschränkte Bestätigung der
Kassenprüfer. Der gesamte Vor-
stand wurde von den Mitglie-
dern einstimmig entlastet und
im Rahmen der turnusmäßigen
Wahlen von der Versammlung
für weitere zwei Jahre wiederge-
wählt. Joachim Ruh und Kathari-
na Niemeyer wurden als Kassen-
prüfer und Bernd.-M. Wehner als
stellvertretender Kassenprüfer
einstimmig gewählt. Als Beirats-
mitglied wurde Thomas Ockel
einstimmig gewählt, der sich auf
die konstruktive Arbeit im Vor-
stand sehr freut. In seinem Re-

chenschaftsbericht ließ Herbert
Süß das Programm des vergan-
genen Jahres Revue passieren:
etwa das 25-jährige Vereinsjubi-
läum, die Vorträge „Was sind die
Ecksteine des Hauses Europa?“
und „Energiewende – Entwick-
lung – Chancen und Risiken“ so-
wie die Podiumsdiskussion „Die
Analyse der Monheimer Lokal-
politik“. Die weit mehr als 300
Teilnehmer – davon fast die Hälf-
te Gäste – nahmen auch an den
traditionellen Veranstaltungen
teil. Einen weiteren Themen-
schwerpunkt bildeten die Sit-
zungen des KKV-Gesprächskrei-
ses „Christen treffen Muslime“.
Am 10. Februar wird Dr. Martin
Brüske über einen der bedeu-
tendsten katholischen Theolo-
gen, Romano Guardini, spre-
chen. Guardini, in Verona gebo-
ren, war Förderer der Quickborn-
Jugend und Religionsphilosoph.
Am 15. März wird Pfarrer Andre-
as Süß den berühmten Kreuz-
weg von Sieger Köder im Rah-
men einer Kirchenführung in St.
Nikolaus in Bensberg erklären.
Am 22. März wird Pfarrer Mi-
chael Hoßdorf die Heilige Eucha-
ristie feiern. Anschließend erwar-
tet die Teilnehmer wieder ein
reichhaltiges Frühstücksbuffet
im Pfannenhof. n

Austausch mit Laschet

(FST/PM) Die Energiewende fin-
det nicht in den Ballungsräu-
men, sondern im kreisangehöri-
gen Raum statt. Daher forderten
die Landräte im Austausch mit
NRW-Ministerpräsident Armin
Laschet kürzlich mehr Augen-
merk auf die dadurch entstehen-
den Herausforderungen und Be-
lastungen für den kreisangehöri-

gen Raum. Schon heute ist der
kreisangehörige Raum Haupter-
zeuger erneuerbarer Energien:
„Rund 90 Prozent der Anlagen
zur Gewinnung erneuerbarer
Energien befinden sich im kreis -
angehörigen Raum. Um die Kli-
maziele zu erreichen, sind noch
mehr Anlagen nötig. Und auch
diese werden ganz überwie-
gend im kreisangehörigen
Raum gebaut werden müssen.
Ohne die Kreise und die kreisan-
gehörigen Städte und Gemein-
den ist der Umstieg auf erneuer-
bare Energien nicht realisierbar“,
sagte der Präsident des Land-
kreistags NRW, Thomas Hendele
(Kreis Mettmann), im Austausch
mit Armin Laschet. Im Rahmen
ihrer diesjährigen Klausurta-
gung trafen die NRW-Landräte
den NRW-Ministerpräsidenten
und mehrere Landesminister in
Aachen, um die aktuellen kom-
munal- und landespolitischen
Fragestellungen für das Jahr
2020 zu erörtern. Im Mittelpunkt
des Gesprächs mit Ministerpräsi-
dent Laschet stand die Energie-
wende. Dabei begrüßten die
Landräte, dass sich der Minister-
präsident dafür aussprach, Ge-
nehmigungsverfahren zu be-
schleunigen, um ein Gelingen
der Energiewende zu ermög-
lichen. „Mit dem Ausbau erneu-
erbarer Energien sind Belastun-
gen für unmittelbar betroffene
Bürger und Kommunen im kreis -
angehörigen Raum verbunden“,
fügte Hendele hinzu. „Ohne die
Akzeptanz der betroffenen Be-
völkerung wird die Energiewen-
de nicht gelingen. Die Men-
schen im kreisangehörigen
Raum müssen einbezogen wer-
den.“ Neben Dialog und Beteili-
gungsverfahren müsse man die
Belastungen des kreisangehöri-

gen Raums durch konkrete fi-
nanzielle Kompensationsmaß-
nahmen für unmittelbar betrof-
fene Kommunen auffangen. Wei-
tere Themen beim Treffen mit
dem Ministerpräsidenten waren
die Umsetzung der Schlussfolge-
rungen aus der Kommission
Gleichwertige Lebensverhält-
nisse. „Die digitale Infrastruktur
ist für den kreisangehörigen
Raum ein existenzieller Stand-
ortfaktor. Wir brauchen einen flä-
chendeckenden 5G-Ausbau, um
die starken Wirtschaftsstandorte
in den NRW-Kreisen zukunftssi-
cher zu machen“, forderte Hen-
dele weiter. n

Moped-Führerschein

(FST/PM) Nach den positiven Er-
fahrungen eines Modellversuchs
in den neuen Bundesländern
hat jetzt das Landeskabinett
auch für Nordrhein-Westfalen
den Moped-Führerschein mit 15
Jahren beschlossen. Der CDU-
Landtagsabgeordnete Rüdiger
Scholz erklärt dazu: „Künftig kön-
nen junge Menschen schon ab
ihrem 15. Lebensjahr den Mo-
ped-Führerschein Klasse AM für
Krafträder mit einer Höchstge-
schwindigkeit von 45 km/h er-
werben. Bisher konnten 15-Jähri-
ge nur die Mofa-Prüfbescheini-
gung für Krafträder bis 25 km/h
erwerben.” Voraussetzung für
den Erwerb des Moped-Führer-
scheins bleibe aber weiterhin
die erforderliche Fahrschulaus-
bildung mit theoretischer und
praktischer Fahrerlaubnisprü-
fung. Voraussichtlich bis Ende Ja-
nuar werde die dazu notwendi-
ge Verordnung zur Herabset-
zung des Mindestalters in Kraft
treten. n

Das Monheimer Tor soll auf fünf Geschosse aufgestockt werden, um die aktuelle Nutzung zu
erhalten und neue Angebote zu ermöglichen. Foto: Thomas Lison

Gesprächskreis „Christen treffen Muslime“. Pfarrer Till-Karsten Hesse (stehend) bei der
Begrüßung sowie links Aynur Kaldik und Beyza Akpolat und rechts neben Pfarrer Hesse das
Ehepaar Renate und Peter Buter. Foto: Gesprächskreis „Christen treffen Muslime“
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Jute statt Plastik

Materialien wie Holz, Hanf und
Jute dämmen ähnlich gut, wie
Polystyrol, Glas- und Steinwolle.
So greifen Bauherren zuneh-
mend zu natürlichen Alternati-
ven. Der Einbau von Wärme-
pumpe, Holzheizung und Solar-
thermieanlage ist mittlerweile
fast schon selbstverständlich.
Bei der Dämmung hingegen
wird selbst bei vielen der ökolo-
gisch so vorbildhaften Passiv-
häuser noch Polystyrol verwen-
det. Dabei wäre es naheliegend,
auch bei der Dämmung auf na-
türliche Produkte zu achten. Die
Angebotspalette ist riesig und
reicht von Holzfasern und Zellu-
lose bis zu Hanf, Flachs und Jute.
Vor allem Jute erweist sich dank
einer genialen Idee als eine leis-
tungsfähige und bezahlbare Al-
ternative. Einmal gebrauchte Ju-
tesäcke, die ursprünglich Kakao
und Kaffeebohnen aus aller Welt
nach Deutschland transportie-
ren, werden in einem Upcycling-
verfahren zu Dämmstoff verar-
beitet. Dank geringer Wärmeleit-
fähigkeit bietet Jutedämmung
im Winter einen Wärmeschutz,

der sich bei einer geringfügig di-
ckeren Dämmschicht mit kon-
ventionellen Dämmstoffen mes-
sen lassen kann. Im Sommer
punktet Jute mit ungewöhnlich
hohem Hitzeschutz, da sie über
den ganzen Tag viel Wärme auf-
nehmen und speichern kann,
die erst nachts wieder abgege-
ben wird. Jute ist resistent ge-
gen Schimmelwachstum und In-

sekten. Der schnell nachwach-
sende Naturdämmstoff gilt als
schadstofffrei, gesundheitlich
unbedenklich und ist biologisch
abbaubar. Jute-Dämmstoffe gibt
es in Matten- und Rollenform –
teils bereits auf Maß, sodass
kaum Verschnitt anfällt. Die Ver-
arbeitung ist selbst für Heimwer-
ker unproblematisch. Ökologi-
sche Dämmstoffe sind haupt-
sächlich zur Dämmung von
Dachschrägen, Decken und Bö-
den sowie Außen- und Innen-
wänden geeignet. Nur für die
Dämmung der den Erdboden
berührenden Gebäudeteile mit
hoher Feuchtigkeitsbelastung,
der so genannten Perimeter-

Dämmung, gibt es noch keine
natürliche Alternative. (pb) n

Moderner Trockenbau

Die Wohnung ist groß, doch ein
Zimmer fehlt. Die einfache Idee:
Aus eins mach zwei. Mit einer
Trockenbauwand lassen sich
Räume schnell unterteilen. Mo-
derner Trockenbau machts mög-
lich: In einem Tag ist der begeh-
bare Kleiderschrank vom Schlaf-
zimmer, die Speisekammer von
der Küche oder das Homeoffice
vom Wohnzimmer abgetrennt.
Mit Gipsplatten, die auf ein Stän-
derwerk aufgebracht werden ist

das kinderleicht. Zunächst wer-
den Profilschienen an Boden,
Wand und Decke befestigt. Die-
se gibt es je nach gewünschter
Wandstärke in unterschied-
lichen Breiten. Wichtig sind hier
Schalldämmstreifen, um die Tro-
ckenbauwand vom Gebäude zu
entkoppeln. Dann werden Stän-
derprofile passgenau zuge-
schnitten und in die Schienen
auf Boden und Decke gesteckt.
An die Stelle, an der später eine
Tür zum neuen Raum sein soll,
werden Sturzprofile montiert. Ist
das Ständerwerk fertig, werden
Gipsplatten darauf befestigt. Da-
mit die Zimmerwand auch stabil
ist, sollten sie mindestens 12,5
Millimeter dick sein. Für Feucht -
räume bieten führende Herstel-
ler wie Knauf sogar spezielle
Platten, die bereits ab Werk im-
prägniert sind. Die Gipsplatten
werden in der Regel von unten
nach oben angesetzt und an die
Profile geschraubt. Lange Fugen
sollten vermieden werden. Dazu
wird abwechselnd mit einer hal-
ben oder ganzen Platte angefan-
gen. Bevor die Trockenbauwand
auf der anderen Seite verschlos-
sen wird, werden Leitungen ver-
legt, Löcher für Schalter und
Steckdosen gebohrt und der
Zwischenraum mit Dämmstoff
ausgefüllt. Im letzten Arbeits-
schritt werden die Fugen zwi-
schen den Platten sorgfältig ver-
spachtelt und die Übergänge zu
Boden, Wand und Decke abge-
dichtet. Dann kann die Trocken-

Materialien wie Holz, Hanf und Jute dämmen ähnlich gut wie Polystyrol, Glas- und Steinwolle.

Foto: Redaktionsgemeinschaft Bauen und Wohnen RGBuW/tdx/Thermo Natur
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bauwand verputzt, tapeziert
oder gestrichen werden. (pb) n

Braucht ein Haus einen Keller?

Zum Haus gehört ein Keller. So
jedenfalls denken die meisten
Bauherren. Allerdings soll das ei-
gene Haus auch preiswert sein.
So wird, wenn es dann ans Spa-
ren geht, auch beim Keller über
Alternativen nachgedacht – die
Heizung unters Dach, den Öl-
tank in den Garten und als Ab-
stellraum dient die Garage.

Doch wohin mit Waschmaschi-
ne, Getränkekästen, Werkbank,
Modelleisenbahn oder Sauna?
Auf den ersten Blick fallen bei ei-
nem Keller in massiver Ziegel-
bauweise zusätzliche Baukosten
an: bei einem 90 Quadratmeter
großen Ziegelkeller zwischen
20 000 Euro ohne Ausbau, bis zu
40 000 Euro im Vollausbau. Die
tatsächlichen Mehrkosten für ei-
nen Keller sind jedoch weitaus
geringer. Denn was viele Bauher-
ren nicht bedenken: Verzichtet
man auf eine Unterkellerung
entstehen immerhin auch zwi-

schen 15 000 und 25 000 Euro
Kosten, allein für die Erd- und
Fundamentarbeiten, die Boden-
platte, die horizontale Feuchte-
sperre, frostsichere Ersatzflä-
chen im Haus sowie oberirdi-
sche Kellerersatzräume. Der tat-
sächliche Mehrpreis des Kellers
liegt demnach zwischen 5000
und 15 000 Euro – je nach Aus-
führung. Ein Haus mit Keller bie-
tet einen attraktiven Mehrwert.
Selbst ein kleiner Bauplatz kann
optimal genutzt werden – Grün-
flächen im Garten bleiben erhal-
ten. Im Keller entstehen kosten-
günstig zusätzliche Wohn-, Ar-
beits- und Lagerräume. Der Qua-
dratmeter Kellernutzfläche kos-
tet im Regelfall zwischen 200
und 450 Euro, im Erdgeschoss
dagegen zwischen 1000 und
2000 Euro. Damit sind Kellerräu-
me am preisgünstigsten. Als
Faustregel gilt: 35 Prozent zu-
sätzliche Nutzfläche erfordern
nur fünf bis zehn Prozent Mehr-
kosten. Bezahlt macht sich ein
Keller auch bei einem späteren
Verkauf des Hauses. Einer Ma-
klerbefragung zufolge liegt der
Kaufpreis eines nicht unterkeller-
ten Gebäudes in den meisten
Fällen deutlich niedriger. 

(pb) n

Ein Keller bietet für zusätzliche Nutz- und Wohnfläche. Foto: tdx/Mein Ziegelhaus
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TC Blau-Weiß

(FST/PM) Der Vorstand des Ten-
nisclubs Blau-Weiß Monheim
konnte sich am 12. Januar über
einen gut besuchten Neujahrs -
empfang freuen. Die Clubgastro-
nomie unter Stefan Meuser ver-
wöhnte die Mitglieder kulina-
risch und mit einem Umtrunk.
Der Vorsitzende Bernd Lehmann
ließ das Jahr 2019 noch einmal
Revue passieren. Die Anlage hat
mit der Installation einer auto-
matischen Beregnungsanlage
auf zwei weiteren Plätzen und
der Neugestaltung der Bö-
schung neben Platz 1 gewon-
nen. Erfreulich auch die leichte
Zunahme an Mitgliedern, die
zum Jahresende 262 betrug. Der
Club steht auch finanziell gut da,
konnte das Jahr ausgeglichen
abschließen und bleibt damit
weiterhin schuldenfrei. Im sport-
lichen Bereich schlugen sich die
Medenmannschaften wacker
und erreichten das ihnen Mögli-
che. Die neue Clubgastronomie
hat die Versorgung der Mitglie-
der und von Gästen mit Speisen
und Getränken reibungslos
übernommen und ist gut ange-
kommen. Stefan Meuser bietet
an ausgewählten Freitagen ab
18 Uhr „kulinarische Abende“ an,
zu denen auch Nicht-Clubmit-
glieder herzlich eingeladen sind
(Anmeldung unter Telefon
0170/2388499). Das neue Jahr
soll sportlich gut genutzt wer-
den. Es beginnt mit einem „24-
Stunden-Marathon“-Tennis am
15. Februar in der Tennishalle
Am Sandberg. Neben Meden-
spielen, clubinternen Meister-
schaften, LK-Turnieren und Gän-
selieselturnier-Teilnahme stehen
auch Spaßturniere für Groß und

Klein wieder im Programm. Für
Kinder und Jugendliche wird
das alljährliche Feriencamp in
den Sommerferien eingerichtet,
dazu die „Spaghetti Open“ und
„Pizza-Cup“-Tagesturniere. Der
Club will auf Veranstaltungen
der Stadt wie der Vereinsmeile
des Monheimer Stadtfestes wie-
der für den Tennissport und um
neue Mitglieder werben. Die An-
lage und das Clubhaus an der
Marderstraße sollen auch in Zu-
kunft gut erhalten und verbes-
sert werden. Bernd Lehmann
rief die Mitglieder auf, mit Vor-
schlägen aufzuwarten. Das
NRW-Förderprogramm für
Sportvereine kann dazu eine
wertvolle finanzielle Hilfe leis-
ten. Wer Lust auf Tennis und ge-
selliges Leben hat, kann gerne
samstags um 15 Uhr in die Halle
am Sandberg („Pesch-Halle“)
zum Schnuppertraining kom-
men. Anmeldungen bitte an
Drago Dugandzic unter Mobilte-
lefon 0171/6407105. n

Neuer Rasenplatz

(nj) Ein neuer Rasenplatz samt
Tribüne und Funktionsgebäude
– das lässt sich die Stadt nicht
weniger als 5,55 Millionen Euro
im Rheinstadion an der Kapel-
lenstraße kosten. „Und es ist
noch nicht das Ende unserer In-
vestitionen für Monheims Sport-
stätten in den nächsten Jahren”,
betonte Bürgermeister Daniel
Zimmermann beim Spatenstich
am 12. Januar. „Das ist ein wirk-
lich schönes Geschenk zum 110-
jährigen Jubiläum unseres Ver-
eins”, schwärmte Werner Geser,
Präsident des 1. FC Monheim.
Der neue Rasenplatz, der voraus-
sichtlich im September fertigge-

stellt sein wird, liegt dann durch
Aufschüttungen höher. Das be-
schert eine bessere Bespielbar-
keit mit Blick auf starke Regen-
fälle und Grundwasser bei ho-
hem Rheinpegel. In den näch-
sten Jahren wird weiter inves-
tiert. So soll für die Sportfreunde
Baumberg am Kielsgraben eine
neue Anlage entstehen. Außer-
dem wird derzeit im Häck-Sta-
dion, der Heimat unter anderem
von Inter Monheim, fleißig gear-
beitet. Ein Kunstrasenplatz ist
fertiggestellt. Voraussichtlich bis
Juni soll es neue Umkleidekabi-
nen geben. n

StadtSportVerband

(FST/PM) Der örtliche Stadt-
SportVerband (SSV M) konnte
sich am 17. Januar bei seinem
Neujahrsempfang im Monhei-
mer Achat-Hotel über eine Re-
kordbeteiligung freuen. Über 50
Vertreter der Vereine des Ver-
bands waren anwesend, dazu
Vertreter der Stadtverwaltung
und der Politik in namhafter An-
zahl, sowie regionale Verbände.
Unter ihnen Landrat Thomas
Hendele, Bürgermeister Daniel
Zimmermann und Karl-Heinz
Bruser, Vorsitzender des Kreis-
sportbundes (KSB). Damit er-
reicht diese Veranstaltung für
den Bereich Sport einen ähn-
lichen Stellenwert wie der Emp-
fang des BAB (Baumberger All-
gemeiner Bürgerverein) für die
allgemeine Öffentlichkeit des
Ortsteils Baumberg. Außer den
besten Wünschen für ein gutes,
gesundes und sportlich erfolg-
reiches Jahr dankten alle Redner
in ihren Ansprachen den
Übungsleitern und ehrenamt-
lich Tätigen für ihren unermüd-

lichen Einsatz, ohne den der
Sport in der jetzigen Form nicht
aufrecht zu erhalten wäre. Karl-
Heinz Göbel , Vorsitzender des
SSV M, berichtete rückblickend
über ein erfolgreiches, aber
auch arbeitsreiches Jahr 2019
des Verbands, und dass nach
Zeiten der Planung mittlerweile
positive Veränderungen bei den
Sportstätten sichtbar würden.
Gleichwohl bedinge der derzeiti-
ge Wegfall zweier Sporthallen
am Schulzentrum Lottenstraße
einen neuen Engpass für Hallen-
nutzer, was aber mit der Aus-
sicht auf die „große Lösung“ in
absehbarer Zeit „zu ertragen“
sein sollte. n

Neujahrslauf

(FST/PM) Das neue Jahrzehnt be-
gann für die Läuferinnen und
Läufer der SG Monheim mit gu-
ten Platzierungen beim 42. Neu-
jahrslauf in Ratingen. Mehr als
2000 Starter nahmen beim Ra-
tinger Neujahrslauf teil, darunter
zwei von der SG Monheim: Emi-
ly Schäfer und ihr Vater André.
Das trockene und kühle Wetter
und die vielen Zuschauer an der
Strecke durch die historische Alt-
stadt waren die Basis für schnel-
le Laufzeiten. Zuerst lief Emily
beim Schülerlauf über 1,1 Kilo-
meter. Nach 6:40 Minuten kam
sie erschöpft, aber glücklich ins
Ziel. Mit dieser Zeit wurde Emily
Sechste in der Altersklasse W7.
Danach ging ihr Vater über die 5-
Kilometer-Distanz an den Start.
Mit ihrer Altersklassenplatzie-
rung hatte Emily die familienin-
terne Norm bereits vorgegeben.
Natürlich konnte André seine
Tochter nicht enttäuschen und
erreichte nach 19:33 Minuten als

29. von 469 Läufern das Ziel. In
seiner Altersklasse M45 belegte
er ebenfalls den sechsten Platz
und erfüllte die Vorgabe von
Emily. Damit endete ein erfolg-
reicher Familienausflug. n

Geräteturnen

(FST/PM) Der Baumberger Turn-
und Sportclub 1897 e.V. (BTSC)
hat mit Juan Pablo Ramirez Car-
mona einen neuen Trainer für
die Sportgruppe Gerätturnen
für Kinder gewinnen können.
Seine sportliche Karriere mit Ge-
räteturnen begann in Kolum-
bien, wo er an nationalen und
internationalen Veranstaltungen
teilnahm und später Veranstal-
tungen organisierte. Er hat die
Ausbildung zum Lehramt für
Sport und Erholung und die
Fachausbildung Geräteturnen
absolviert. Die jüngste Aktivität
ist „Geräteturn-Trainer der Astrid-
Lindgren-Schule“. Juan Pablo Ra-
mirez Carmona: „Willst du wis-
sen, was du mit deinem Körper
machen kannst und viele körper-
liche, geistige und lebenslange
Fähigkeiten entwickeln? Du
kannst alles erreichen, indem du
springst, drehst, rollst und Spaß
am Lernen mit Konzentration
und richtiger Orientierung in
der gleichen Stunde des Ler-
nens hast. Geräteturnen ist eine
freudigere, sicherere und einfa-
cherere Aktivität, als es klingt.“ In
den Stunden werden vor allem
die klassischen Turngeräte Bo-
den, Balken, Reck, Barren und
Sprung aufgebaut, an denen die
Kinder ihre Fähigkeiten erpro-
ben und verschiedene turneri-
sche Elemente erlernen können.
Trainiert wird in der Winrich-von-
Kniprode Grundschule, Monhei-

Damen des TC Blau-Weiß beim Neujahrsempfang 2020. Foto: TC Blau-Weiß Beste Laune herrschte beim Spatenstich im Rheinstadion mit Bürgermeister Daniel
Zimmermann, Karl-Peter Ruess, dem zweiten Vorsitzenden des 1. FC Monheim, und Präsident
Werner Geser (von links). Foto: Tim Kögler
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mer Straße 3, 40789 Monheim
am Rhein. Jungen und Mädchen
im Alter von sechs bis elf Jahren
trainieren donnerstags von
16.30 bis 18 Uhr. Weitere Infor-
mationen in der Geschäftsstelle
des BTSC, Sportanlage Waldbee-
renberg, Europaallee 1 unter
02173/60639 oder per E-Mail an
info@btsc1897.de. n

Lebenshilfe

(FST/PM) Gleich zu Beginn des
neuen Jahres, quasi ohne Win-
terpause, war die Fußballmann-
schaft der Lebenshilfe, die Rain-
bow Stars Soccer, wieder aktiv –
und sie legte gleich einen souve-
ränen Turnierauftritt hin. Die Le-
benshilfe Waltrop hatte zum
jährlichen, gut besetzten ME-
DASS-Cup Hallenturnier eingela-
den. Jedoch ging es für die Rain-
bow Stars dieses Mal ohne die
so starken, nicht behinderten
Unified-Partner der SSVg Velbert
ran, denn das Turnier war aus-
schließlich für Menschen mit
geistiger Behinderung. Der Wett-
bewerb bot die Möglichkeit ein
neues Teammitglied zu begrü-
ßen: Max Clashaus, 20, ist seit
dem 1. Januar nicht nur FSJler
bei der Lebenshilfe, sondern
nun auch der zweite Mann an
der Seitenlinie neben Trainer Er-
ic Glindemann. Mit einer ersatz-
geschwächten, aber hochmoti-
vierten Minimalbesetzung von
sechs Spielern reichte es dieses
Mal zwar nur zum vierten Platz.
„Aber die Jungs hatten Spaß und
sind erstmal gut ins neue Jahr
gestartet. Das war wichtig fürs
Team“, so Glindemann. Clashaus,
der den Werdegang der Mann-
schaft vorher schon intensiv ver-
folgt hatte, freute sich über sein

gelungenes Debüt: „Ein paar von
unseren Spielern zocken ja
schon richtig gut. Ab jetzt kön-
nen wir alle Athleten auch indivi-
duell besser fördern.“ Die Pla-
nungen für kommende Turniere
und Veranstaltungen laufen be-
reits auf Hochtouren. n

Wintersport

(jste) Wo eben noch lebhafte Ge-
spräche stattfanden, kehrte in
der Eingangshalle der Neusser
Skihalle absolute Stille ein. Die 3.
Special-Olympics-Wintersportta-
ge NRW für Menschen mit geisti-
ger Behinderung wurden durch
Nicolai Herrmann, bei Special
Olympics NRW zuständig für
Unified Sport & Bildung, eröff-
net. „Schön, dass ihr zum dritten
Mal hier seid, die Bedingungen
für den Wintersport in der Ski-
halle Neuss sind wieder hervor-
ragend“, führte er aus. Nicht nur
Ski Alpin und Snowboard-Wett-
bewerbe gebe es, sondern auch
Schneeschuhlauf. Eissport in Es-
sen und Eisstockschießen in So-
lingen folgten. 46 Teilnehmer
hätten sich angemeldet, davon
zehn als Unified-Partner. „Die
meisten Teilnehmer von den bei-
den letzten Jahren sind wieder
da, aber es werden immer mehr.“
Mit den Teilnehmern im Schnee-
schuh seien fast 70 Athleten auf
der Piste. Etwa 17 bis 18 Helfer
sorgten dafür, dass alles pro-
blemlos ablaufe, ohne sie wären
diese Wettbewerbe nicht mög-
lich. „Dafür danken wir sehr.“ „Al-
le Athleten, die heute hier sind,
treten auch bei den Nationalen
Special Olympics Winterspielen
in Berchtesgaden vom 2. bis 6.
März 2020 an“, erklärte Gudrun
Kronenberg, seit August 2019

Sport-Koordinatorin der Lebens-
hilfe-Sportgruppe Kreis Mett-
mann. Deshalb sei für die Le-
benshilfe-Athleten dieser Wett-
kampf in Neuss besonders wich-
tig. In der Neusser Skihalle ge-
hörten zu ihrem Team Delega-
tionsleiter und Snowboardtrai-
ner Dietmar Wiegel, Skitrainerin
und Ersatz-Unified Partnerin Pe-
tra Wiegel sowie Karin und Wolf-
gang Strohschein. Bei den Speci-
al Olympics Wettbewerben wer-
den die Athleten durch Klassifi-
zierungsläufe in leistungshomo-
gene Gruppen eingeteilt. Das
Motto lautet: „Gemeinsam
stark!“ n

Fußball- Bundesliga

(FST) Fortuna Düsseldorf hat am
29. Januar Cheftrainer Friedhelm
Funkel freigestellt. Der Verein
aus Monheims Nachbarstadt hat
den 66-jährigen Fußballlehrer
von seinen Aufgaben entbun-
den, reagierte damit auf die
sportliche Krise. Funkel hatte im
März 2016 die Position des Chef-
trainers übernommen und saß
bei 138 Pflichtspielen auf der
Bank. In seiner Zeit als Trainer
feierte er mit der Fortuna den
Aufstieg in die Bundesliga 2018
sowie den anschließenden Klas-
senerhalt auf Platz zehn. Noch
am Abend zuvor wurde er im
Düsseldorfer Savoy-Theater als
Trainer des Jahres Düsseldorfs
ausgezeichnet. Aus den letzten
sechs Ligaspielen mit Funkel hol-
ten die Rotweißen aber nur ei-
nen Sieg bei fünf Niederlagen,
dabei schoss man ganze zwei To-
re, war am Wochenende vor Fun-
kels Freistellung auf den letzten
Tabellenplatz abgerutscht - mit
den (gemeinsam mit Paderborn)

wenigsten Punkten und zudem
auch den wenigsten geschosse-
nen Toren der Liga sowie laut ki-
cker-Sportmagazin auch den
wenigsten Torchancen und der
schwächsten Laufleistung aller
Erstligisten in dieser Spielzeit.
Der neue Mann an der Seitenli-
nie bei der Fortuna: Uwe Rösler,
51 Jahre alt, zuletzt Coach bei
Malmö FF und als Kicker unter
anderem bei Manchester City ak-
tiv. „Ich war viele Jahre im Aus-
land tätig und bin nun endlich
in der Bundesliga gelandet. Das
war immer ein riesiges Ziel von
mir und es ist eine einmalige
Chance. Auch aus dem Ausland
habe ich die Bundesliga immer
verfolgt. Ich bin dankbar dafür,
nun bei einem Traditionsverein
wie der Fortuna mit daran zu ar-
beiten, dass wir in der Liga blei-
ben. Ich bin überzeugt davon,
dass wir das schaffen – anson-
sten hätte ich nicht in Düssel-
dorf unterschrieben.“ Bei vielen
Medienvertretern stieß die Frei-
stellung des Neussers auf wenig
Verständnis; schließlich hatte
Pfannenstiel noch nach Funkels
letztem Spiel in Leverkusen er-
klärt, die Trainerfrage stelle sich
nicht. Er meinte nun, man wolle
einen neuen Impuls setzen, in
der aktuellen Konstellation habe
man nicht mehr an den Turna-
round für den Klassenerhalt ge-
glaubt. „Daher mussten wir zu
diesem Zeitpunkt reagieren“, so
Pfannenstiel. Zudem hat die For-
tuna kurz vor Ende der Winter-
transferperiode Mittelfeldspieler
Valon Berisha verpflichtet. Der

26-Jährige kam auf Leihbasis bis
zum Saisonende vom italieni-
schen Traditionsverein Lazio
Rom. Beide Vereine haben sich
auf eine Kaufoption geeinigt.
Getrennt hat sich die Fortuna im
Winter von dem im letzten Som-
mer von Chelsea ausgeliehenen
Mittelfeldmann Lewis Baker. //
Unterdessen hat Joel Pohjanpa-
lo Bayer 04 Leverkusen erst ein-
mal verlassen; er wechselte auf
Leihbasis zum Fußball-Zweitli-
gisten Hamburger SV. Der finni-
sche Nationalstürmer unter-
zeichnete bei den Hanseaten ei-
nen Kontrakt bis zum Ende der
laufenden Saison. Pohjanpalo,
dessen Vertrag in Leverkusen
noch bis zum 30. Juni 2022 Gül-
tigkeit besitzt, verzeichnete auf-
grund diverser Verletzungen in
dieser Saison erst einen Pflicht-
spieleinsatz für die Werkself.
Durch den Transfer zum HSV ver-
spricht sich der 25-Jährige auch
mit Blick auf die erstmalige EM-
Teilnahme Finnlands vermehrt
Spielpraxis. Hingegen setzt Bay-
er 04 Leverkusen weiterhin auf
Chefcoach Peter Bosz und des-
sen Trainerteam. Der Fußball-
Bundesligist und der im Jahr
1963 geborene Niederländer
verlängerten den zum Ende der
aktuellen Saison auslaufenden
Arbeitsvertrag bis zum 30. Juni
2022. Bosz hatte das Traineramt
beim Werksklub am 1. Januar
2019 übernommen und Bayer
04 in der Rückrunde der vergan-
genen Bundesliga-Saison von
Platz 9 aus in die Champions Le-
ague geführt. n

Die Delegation der Rainbow Stars nach dem Turnier mit Waltrop mit ihrem neuen Co-Trainer
Max Clashaus (hintere Reihe, rechts). Foto: Lebenshilfe

Die Sportgruppe der Lebenshilfe e.V. Kreisvereinigung Mettmann war in Neuss wieder sehr
erfolgreich. Foto: Steinbrücker
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